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Der Körper. Ist das nicht eher ein Thema für eine natur- oder lebens
wissenschaftliche Zeitschrift? In den Sozialwissenschaften geht es um die 
Interaktion zwischen den Menschen – spielt der Körper dabei eine Rolle?

Diese Frage beantworte ich entschieden mit „Ja“. Allein schon, weil wir den 
Menschen nicht vom Körper trennen können. Am WZB behandeln wir The-
men wie Migration, Bildung, Demokratie, Ungleichheit, Zusammenhalt der 
Gesellschaft, Klimawandel, Digitalisierung etc. Alle diese Themen berühren 
direkt die Körper der Menschen: Flüchtende setzen oftmals ihr Leben aufs 
Spiel, auf überfüllten Booten im Meer, in Wüsten oder Dschungelgebieten. Die 
Schulschließungen während der Pandemie haben die psychische und physi-
sche Gesundheit einer ganzen Generation massiv belastet. Anne Case und 
Angus Deaton erklären die sinkende Lebenserwartung weißer Männer in den 
USA mit „Deaths of Despair“, also Suiziden und Tod durch Drogen, ausgelöst 
durch sich verschlechternde Lebensumstände. Körperliche Bedrohungen in 
der politischen Protestbewegung scheinen zuzunehmen. Steigende Tempera-
turen machen das Bewohnen mancher Regionen fast unmöglich. All dies sind 
nur Beispiele. Wir können Menschen nicht ohne ihre Körper denken. 

Auch in meiner Amtsantrittsrede im September kam der Körper vor. Uni-
versitätskliniken sind deswegen so erfolgreich in der Erforschung und Be-
handlung noch der bedrohlichsten Krankheiten, weil sie unterschiedliche 
Disziplinen unter einem Dach vereinen. Ursachen und Symptome von 
Krankheiten sind vielfältig und wirken aufeinander ein. Körper sind kompli-
zierte Konstrukte – und ebenso verhält es sich mit der Gesellschaft. Daher 
ist Interdisziplinarität auch in den Sozialwissenschaften für mich unabding-
bar, um die gesellschaftlichen Herausforderungen anzugehen. Die Stärke des 
WZB besteht darin, viele Disziplinen unter einem Dach zu vereinen. Fast wie 
eine Universitätsklinik für die Gesellschaft. 
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